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X.

Ueberlingen . — Goldbach . — Die Heidenlöcher zwiſchen Goldbach
und Sipplingen .

Die alte Reichsſtadt Ueberlingen , zwei Stunden von Meersburg ent —

fernt , jetzt badiſche Amtsſtadt mit 300 Häuſern und über 3000 faſt durch —
aus katholiſchen Einwohnern , liegt an einer Bucht des Sees , die nach ihr
der Ueberlingerſee genannt wird . Der Ort hat noch ganz das ehren —
feſte , reichsſtädtiſche Anſehen , er iſt ſeiner äußeren Geſtalt nach geblieben ,
wie er in der Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts aus den Verheerungen
des dreißigjährigen Krieges wieder erſtand , und der alte Bürgermeiſter
von Pflummern würde gewiß noch faſt jedes dieſer ſchwärzlich braunen

Häuſer erkennen . Ueberlingen , dicht an dem hier ſehr tiefen See * ) auf eine

Felſenlage gebaut , von Weingärten und Fruchtfeldern umgeben , zeigt noch
Mauern und Gräben und hat acht Thore , ſechszehn Thürme , ein altes

Münſter und vier andere Kirchen . Beſonders lebhaft iſt es in der Vor —

ſtadt , wo viele Fiſcherhäuſer . Auch wird hier allwöchentlich ein bedeu —
tender Fruchtmarkt gehalten .

Schon zu Anfang des ſiebenten Jahrhunderts war der Ort ( Aburin -
gae , erſt von 1257 an als Ueberlingen vorkommend ) ein Mittelpunkt der
fränkiſchen Herrſchaft und eine Pflanzſtätte des Chriſtenthums . Gunzo ,
ein chriſtlicher Frankenherzog Alemanniens , vielleicht auch nur ein Gau —

fürſt , hatte hier ſeinen Sitz . Die einzige ſchöne Tochter des Herzogs ,
Frideburg , war dem Frankenkönige Sigebert , Theuderichs Sohn ,
verlobt ; ſie wurde indeß von ſchwerer Krankheit heimgeſucht , ſo daß ihr
Vater und alles Volk glaubte , ſie ſei von einem böſen Geiſte beſeſſen .
Doch ſie genas auf das Gebet des heiligen Gallus , welcher auf ihr
Begehr aus der Einöde geholt wurde , aber zuerſt dem Rufe des Fürſten
nicht hatte folgen wollen , ſondern in ' s Rheinthal geflohen war . Nach
einer alten Erzählung wich der böſe Geiſt von Frideburg in der Geſtalt
eines ſchwarzen Raben , der aus ihrem Munde flog . Der Herzog wollte
dem Gottesmanne zum Dank die eben erledigte Biſchofswürde von Kon —

ſtanz übertragen , aber St . Gallus weigerte ſich und beſtimmte einen

Alemannen , den Diakonus von Quaradaves ( Grabs ) , mit Namen Jo—⸗
hannes dazu , der von ihm in dem Worte des Herrn unterwieſen war .

Kaiſer Friedrich der Rothbart hielt ſichbei der ſiegreichen Heimkehr
von ſeinem erſten italieniſchen Kriegszuge , im Spätjahr 1155 , hier auf .
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Bald darauf erhob ſich Ueberlingen zur Stadt ; es trat in der Folge dem

Städtebund bei und wurde in den Jahren 1241 bis 1266 von Schult⸗

heißen regiert , war aber eine Munizipalſtadt der Herzöge von Schwaben ,

Von Konradin erhielt es ſeine Freiheit , und im Jahr 1397 verpfändete

König Wenzel der Stadt das Ammannamt um 120 Mark Silber , wo⸗

durch ſie freie Reichsſtadt wurde .

In der Mitte deſſelben Jahrhunderts , als der ſchwarze Tod wüthete ,

die Geißler umherzogen und aller Orten die Juden mit Feuer und

Schwert verfolgt wurden , forderte auch hier der Judenhaß gräßliche Opfer .

In einem Bache fand man die verſtümmelte Leiche eines von ſeinen Eltern

vermißten Knaben . Heulend rannten die Eltern durch die Stadt und

klagten die Juden als Schlächter ihres Kindes an ; als der Leichnam vor

den Häuſern der Juden vorbeigetragen wurde , brachen die Wunden auf

und bluteten ; dies ſchien genugſam wider dieſelben zu zeugen . Unter

dem Vorwande , ſie zu retten , rief man die geängſteten Juden in ein hohes ,

ſteinernes Haus ; im Erdgeſchoß aber war heimlich ein Scheiterhaufen auf —

gethürmt worden . Gegen dreihundert Juden wurden in das Haus ge —

lockt , hierauf zündeten die Bürger das Feuer an . Von Stock zu Stock

flüchteten die Unglücklichen und Einige kletterten auf ' s Dach . Doch ver —

geblich ! Das ganze Haus ging mit den darin Eingeſchloſſenen in Flam⸗

men auf . In verzweifelter Wuth hatten die Juden Steine , Meſſer ,

Balken des brennenden Hauſes auf die gaffenden Volkshaufen herunter

geſchleudert ; Einige ſtürzten ſich aus den Flammen zu den Fenſtern

heraus ; ſie wurden aber von den Untenſtehenben aufgefangen und nie —

dergemetzelt .

Während des Bauernkrieges , im Februar 1525 erhoben ſich die Unter —

thanen der Stadt gegen dieſelbe und forderten ſie zur Uebergabe auf ;

allein die Ueberlinger wehrten ſich mit großem Muthe und die Haufen

mußten unverrichteter Sache ländeinwärts ziehen . Kurze Zeit darauf

wurde Ueberlingen auf ' s Neue durch Aufſtändiſche bedroht ; da führte der

Bürgermeiſter Jakob Keſſering einen ſchnellen Streich gegen ſie aus ;

er umringte mit den treueſten Bürgern die im Aufruhr begriffene Land —

ſchaft , ließ die Rädelsführer greifen nnd auf dem Gredplatze zu Ueber —⸗

lingen 150 Mann köpfen , und ebenſo bei Sernatingen vierundzwanzig

Mann . Das Schwert , welches zu dieſem blutigen Werk diente , wird

noch jetzt im Pfennigthurm , der den Schatz der Stadt enthielt , aufbe —

wahrt . Kaiſer Karl V. fand ſolches Gefallen an der Haltung der Stadt ,

daß er derſelben ihr bisheriges Wappen vermehrte ; der habsburgiſche Löwe
5

E
*

öf H
Wa

%Kü Kebee
h Bn &e



2
Das badiſche Seegebiet . 255

0

0

—
— —

wurde in einem Herzſchilde auf die Bruſt des überlingiſchen Reichsadlers
geſetzt . Von dieſem Kaiſer wurden auch ihre Gerechtſame bedeutend ver —
mehrt ; die Stadt hob ſich ſo ſehr , daß der römiſche König Ferdinand
ſeine vorderöſtreichiſchen Lande ihrem Schutze empfahl .

Als in Konſtanz die Reformation immer größere Fortſchritte machte ,
die Kirchen und Klöſter geſtürmt wurden , begab ſich der Biſchof Hug von

Landenberg mit dem Domkapitel hierher ( 1530 ) , und erſt im Jahre
1542 zogen ſie wieder fort . Die Stadt hielt feſt an dem katholiſchen
Glauben ; in ihren Mauern verſammelten ſich die altgläubigen Stände
und noch im Jahre 1615 tagten ſie zu Ueberlingen . Im dreißigjährigen
Kriege hatte die Stadt Vieles zu leiden ; Freund nnd Feind ſchonten ihrer
nicht . Der ſchwediſche General Horn zog 1634 vor dieſelbe und be —
lagerte ſie . Er fand indeß hartnäckigen Widerſtand , denn die Belagerten
wurden von Konſtanz , von der Beſatzung in Lindau und der ganzen Um —
gegend unterſtützt . Die Schweden unterminirten die Stadt , und ſie hatten
ſich ihrer ſchon halb bemächtigt , aber die Angegriffenen verſchanzten ſich
Straße für Straße und leiteten einen Arm vom See in den Stadtgraben .
Bei einem glücklichen Ausfalle tödteten ſie ſiebzig Schweden und nahmen
einen Hauptmann nebſt drei Lieutenants gefangen . Die Beſatzung hätte
am Ende die Stadt dennoch übergeben , doch die hineingeflüchteten Bauern ,
von fanatiſchem Haſſe gegen die Schweden beſeelt , gaben es nicht zu .
Die Belagerer zogen endlich ab .

Im Jahre 1643 wurde Ueberlingen von Wiederhold , dem braven
Kommandanten von Hohentwiehl , überfallen , der ſchon 1634 einen Hand —
ſtreich auf die Stadt gemacht , dieſelbe ausgeplündert und in Brand ge⸗
ſteckt hatte . Seine in der Gegend ſtreifenden Leute hatten nun wahrge —
nommen , daß Ueberlingen ſchlecht bewacht wurde und ſogar ein Stück
Holz , das ſie aus der erſten Pforte des dreifachen Thores aushieben , mit —
gebracht . Wiederhold machte ſich daher gegen die Stadt auf und ſtand in
der Nacht des 30 . Januar vor dem Thor . Daſſelbe war abermals un —

bewacht , er ſprengte es mit einer Petarde ; in der Wachtſtube fand er
vier ſpielende Soldaten , und ſo drang er mit ſeinen Leuten , meiſt Fran⸗
zoſen , durch das Thor . Jetzt erſt wurde man die Ueberrumpelung ge —
wahr ; aber Wiederhold ſprengte auch die folgenden Thore und zugleich
drangen die Franzoſen unweit des Sees durch eine Nebenpforte ein . Nur
zwölf bis fünfzehn Mann ſtanden unter den Waffen ; ſie wurden nieder —
gemacht , und in Reih und Glied zogen die unverhofften nächtlichen Gäſte
ein . Achtzig kleine Stücke , ſiebzig meſſingene Doppelhacken , vierhundert
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Musketen , hundert Küraſſe und eine Menge Wein und Getreide wurden

erbeutet . Wiederhold ließ die eroberte Stadt diesmal nicht wieder fahren .

Er legte fünfhundert Mann hinein ; ſpäter wurde der Vicomte de Cor⸗

val von Frankreich zum Befehlshaber eingeſetzt und ihm 100,000 Livres

zugewieſen , um hier fünfhundert Mann Reiterei , 800 Mann Fußvolk und

ſechs Schiffe auf dem See zu unterhalten . Als das Heer der Franzoſen

und Weimaraner bei Tuttlingen gänzlich auf ' s Haupt geſchlagen war ,

mußte Ueberlingen eine harte Belagerung durch die Baiern ausſtehen .

Corval vertheidigte den Platz auf ' s Aeußerſte und erſt am 15 . Mai 1644

räumte er ihn dem baieriſchen General Mercy durch einen ehrenvollen

Vertrag . Siebenhundert Mann von den Belagerten waren gefallen ;

Hunger und Seuchen wütheten in der Stadt , die Baiern fanden die Lei —

chen der angeſehenſten Bürger noch unbegraben in ihren Häuſern . Dazu

wurde die Bürgerſchaft von der neuen Beſatzung als ſchwediſch geſinnt

betrachtet und feindlich behandelt .

Im Jahre 1679 ſollte Ueberlingen ſtatt Freiburg an Oeſtreich kom —

men ; dieſer Plan gelangte jedoch nicht zur Ausführung . 1802 fiel es

an Baden .

Im Inneren der Stadt verdient vor Allem unſere Beachtung die

Münſterpfarrkirche , mit der bis zum Jahre 1804 ein Kollegiatſtift

verbunden war , mit einem Probſt , ſieben Kanonikern und vier Kaplänen .

Die Kirche iſt in gothiſcher Art erbaut , ſie hat fünf hohe Gewölbe , auf

achtundzwanzig Säulen und einundachtzig Pfeilern ruhend . Die Kanzel

und das Sakramenthäuschen , aus ſogenanntem Stinkſchiefer , ſind ſchön

gearbeitet ; die Altäre dagegen , den Hochaltar und den Ablöſungsaltar

( Abnahme Chriſti vom Kreuz ) ausgenommen , meiſt geſchmacklos und

überladen . Der Thurm iſt über zweihundert Fuß hoch , und in einem

daneben ſtehenden , noch unvollendeten Thurm hängt eine große , im

Jahr 1446 gegoſſene Glocke , die O ſannaglocke genannt , 177 Centner

ſchwer . Eine Bombe aus dem dreißigjährigen Kriege , von anno 1634,

mit Inſchriften bedeckt , iſt in dem Münſter zum Gedächtniß jener

ſchweren Zeit aufgehängt .

Im Rathhauſe iſt ein mit ſchönem Schnitzwerk gezierter , altdeut —

ſcher Saal , deſſen Wände die Bildniſſe ſämmtlicher deutſchen Kaiſer

einnehmen .

In dem alten Pfennigthurme , neben dem Rathhauſe , wurde

vor Zeiten das Archiv und der Schatz der Stadt bewahrt .
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An das alte „ ehren und ſteinfeſte “ Pflummern ' ſche Haus
knüpfen ſich intereſſaͤnte Erinnerungen für die Stadt . An der Hauptſeite
desſelben ſehen wir die wohlerhaltenen Familienwappen der früheren Be —

ſitzer , der Freiherrn von Pflummern . Dieſes Geſchlecht machte ſich
ſehr verdient um Ueberlingen , namentlich zeichnete ſich der gelahrte Bür —

germeiſter und kaiſerliche Rath Ur . Johann Heinrich von Pflummern
in der Schwedenzeit aus . Der letzte Sprößling ſtarb im Jahr 1829

zu Ueberlingen , eine Nebenlinie , die Junker von Pflummern , lebt

noch in der Stadt . An einer anderen Seite dieſes Hauſes ſind auch noch
Kanonenkugeln aus dem dreißigjährigen Kriege zu ſehen . Das große
Spital , mit einer Kirche , war ehedem ſehr reich und die ihm ange —

hörigen Dörfer und Höfe brachten ein jährliches Einkommen von fünf —
zigtauſend Gulden . Die Stadtbibliothek , 1832 von dem Stadt —

pfarrer Wocheler geſtiftet , zählt 15,000 Bände , ſie beſitzt manche
bemerkenswerthe und ſeltene Handſchriften .

Ueberlingen hat auch ein Mineralbadz ; freilich iſt es nur wenig
beſucht . Schon am Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts wurde die

Quelle benutzt , aber erſt in der neueren Zeit iſt man wieder darauf
aufmerkſam worden . Das Waſſer , zu Trink - und Badekuren angewandt ,
iſt heilſam gegen chroniſche Hautkrankheiten , Geſchwüre , rheumatiſche
und gichtiſche Leiden , Bleichſucht und dergl . Es enthält in einem Pfunde
folgende Beſtandtheile :

Schwefelſaures Natron 8898

Ehlornatviüüm 1 6

Köbhlenſauzes Ratzengngn ñ 1 „ 4940 „

Ehlorniagneſtüuuꝶuftfnm

Kiefeletgseee 236900 „

e

Köhlelfaute Magüzfsnsss e

Dhönekdes 0,4000 „

Köhlenſeüres Eifendvedai hhne

Köhlenſaures Mangandrydukfkf 6,3859

Phösphörfäure Thonerdee 074006

Organiſche Subſtanz und Verluſt . 4,5758 „

Zuſammen 37,0500 Gran .

In der Nähe des Geſundbrunnens ſteht ein im Jahr 1503 gebauter ,
ziemlich hoher , runder Thurm , der G allerthurm ( Thurm auf dem Gal —
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ler , Walenthurm ) , von deſſen neuangebrachtem Belvedere man eine

weite Ausſicht genießt .

Etwa anderthalb Stunden von Ueberlingen landeinwarts liegt Sal —

mannsweiler oder Salem , jetzt badiſcher Amtsort mit 400 Bewoh —

nern , einſt eine reiche Ciſterzienſerabtei , mit einem ſchönen Münſter aus

dem vierzehnten Jahrhundert . Auch Schloß Heiligenberg , eine Stunde

nordöſtlich von Salem , könnte zu einem Abſtecher verlocken , wenn nicht

unſere Gränzen zu enge gezogen wären . Wir wenden uns alſo wieder

nach dem See und kommen vorerſt zu dem Dörſchen Goldbach . Dieſer

Ort gehört noch zur Pfarrgemeinde Ueberlingen und zählt nur 51 katho —

liſche Einwohner , er iſt von Felſen umringt und der Weg nach Ueber —

lingen führt durch eine romantiſche , ganz in Felſen gehauene Straße .

Zwiſchen Goldbach und dem größeren Dorfe Sipplingen , das

ſich durch den ſchlechteſten Wein am Bodenſee auszeichnet , ſehen wir die

ſogenannten Heidenlöcher . Eine nähere Schilderung derſelben würde

überflüſſig ſein , da unſer Werk eine getreue Anſicht enthält . Es ſind

eine Menge in den Felſen gehauene Wohnungen , mit Zimmern , Kam⸗

mern , Küchen und Kellern . Allem Anſchein nach ſind ſie römiſchen Ur —

ſprunges , das Volk aber hält die Heidenlöcher für ehemalige Zufluchts —

ſtätten verfolgter Chriſten . Die Treppen , welche zu dieſen Felſenneſtern

führten , find nun ganz verwittert und es iſt ſchwer hineinzukommen .

XI .

Sernatingen . ( Cudwigshafen . ) — Bodmann .

Wir kommen nun an ' s nördlichſte Ende des Ueberlingerſees . Hier

iſt die Bucht kaum eine ſtarke halbe Stunde breit und von dunkelbewalde —

ten Bergwänden umſchloſſen ; es iſt eine der ſchönſten Parthieen an dem

„ deutſchen Binnenmeere, “ lieblich ſtill und in ſüße idylliſche Gedanken ein⸗

wiegend , und von den Fenſtern des Gaſthofs in Sernatingen hat man ei —

nen reizenden Blick auf das gegenüberliegende Ufer , wie den See hinauf .

Das Dorf Sernatingen , oder Ludwigshafen , wie man es jetzt umge —

tauft , hat 124 Häuſer mit über 800 Einwohnern ; Großherzog Ludwig ließ

hier einen Hafen anlegen , um einen Handelsplatz am See zu gründen ,

weshalb der Ort am 7 . November 1826 ſeinen neuen Namen erhielt . Seit⸗

dem wurden zwei Lagerhäuſer und ein Hauptzollamtsgebäude aufgeführt ,

drei Speditionshandlungen gegründet , die jährlich gegen 90,000 Centner
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